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Zur

Kartoffelverforgung.
btm Präsidenten des Kriegsernährungsamts

von Batocki.
meinem ersten Aufsatz habe ich über die bevor-
Bestandsaufnahme als Grundlage für weitere
'maßregeln als Zukunftsaufgabe des Kriegs¬
amts gesprochen. Heute sollen einige Mittei-

über die augenblicklich dringlichste und alle Ge-
mit am meisten bewegende Ernährungsfrage , die
rtoffelversorgung folgen.

„je einigermaßen ausreichenden Ernähmng ist neben
Allgemeinen, für Schwerarbeiter neuerdings erhöhten

mn eine Durchschnittsmenge von etwa einem
Kartoffeln auf den Kopf und Tag notwendig.

Mitte Juni ab geht der Kartoffelverbrauch im
eben für acht bis zehn Wochen regelmäßig zurück,
der Vorrat an Men Kartoffeln ist dann meist ziem¬
verbraucht, sie werden auch weniger haltbar und
er schmackhaft uud die neuen Kartoffeln sind dann

nicht in genügender Zahl zu haben, um für die Massen-
ftgung auszureichen. Die Bevölkerung wendet sich im
n in dieser kartoffelarmen Zeit mehr zum Verzehr

Hülsenfrüchten, Graupen, Grützen und Teigwaren.
Die Knappheit an alten Kartoffeln ist auch in diesem

eingetreten: da aber auch die genannten Ersatzmittel
find, ist der Kartoffel bedarf in jetziger Zeit sehr

höher wie im Frieden. Daß die Sicherung reichlicherer
von alten Kartoffeln für den Juni und Juli in
Ende gehenden Wirtschaftsjahr nicht hat erfolgen
fft sehr bedauerlich. Für das nächste Jahr wird

darangesetzt werden, um solche Mißstände zu ver-
- Für dieses Mal gilt es nicht, rückblickend zu

eren. sondern alles zu tun, um dem Mangel entgegen-

nach Beginn der Arbeit des Kriegsernährungs-
nnd alle Anordnungen erfolgt, um alle noch vor-
eu alten Kartoffelbestände restlos dem menschlichen

iuu !? ;^en . Bedarssbezirken zuzuführen. Dabei
scharf in die landwirtschaftliche Erzeugung ein-

01 der dagegen bestehenden ernsten
a }? Derfütterung zum menschlichen Gebrauch
Mrtosteln an Pferde und Schweine wurde völlig
natürlich auf die Gefahr eines zeitweiligen Rück-

'° "ringend erwünschten Schweinemast. Die
nfiw» enne£et?*V die im Frühsommer noch eßbare

zur Spiritusherstellung für Heereszweckever-
hierfür geschlossen. Die selbst Kartoffeln

„»s ^ dbevolkeru>g ist, von Schwerarbeitern abge-
„ *1”* tägliche Ration von einem Pfund gesetzt

ihren Gewohnheiten in vielen Gegenden
trtrnn»« m ihre Lebenshaltung bedeutet, der

IDcr̂enr inuß, in dem Bewußtsein, daß die
vorgeht ^ bsamtbevölkerung im Kriege allem

rn Anordnung sind beträchtliche Kartoffel-
»ur in . ? dte und Jndustriebezirke frei geworden,

Einzelnen Kreisen, die starken Kartoffelbau
^Myrend m anderen Landbezirken mit weniger

26. Jahrgang.

zu

Gütern Kartoneröoden schon selbst Knappheit herrscht und
nichts niehr aogegeben werden kann. Um nichts unversäumt
zu lassen, hat das Kriegsernährungsamt neuerdings Kom-
inisstonen, bestehend aus einem Offizier und einem Kar-
toffelsachverstandigen. in Kreise mit starkem Kartoffelbau
geschickt, um dort durch örtliche Revisionen alle noch ver¬
fügbaren Kartoffeln für den Verbrauch in den Städten
frei zu . machen. Da nach den bisherigen Proben eine
irgendwie erhebliche  Zurückhaltung aber nirgends er-
wlgt zu sein scheint, ist eine große  Wirkung von dieser
Maßregel, so streng sie auch durchgeführt wird, nicht zuerwarten.
m -J53 e ?Erfügbaren alten Kartoffeln werden von der
meicĥ kaitühelstelle nach einem vom Kriegsernährungsamt
genehnngten sorgsam ansgearbeiteten Plan mit Schnell¬
zügen an die Bedarfsorte geschickt. Es ist aber bei der
Knappheit an Ware unvernieidlich, daß dabei Stockungen
eintreten, die eine zeitweilige Herabsetzung der Kartoffel-
ration an dem einen oder anderen Ort auf unzureichende
Mengen notwendig niacht. Für diesen Fall hat das Kriegs-
ernahrungsamt augcordnet , der Bevölkerung als Ersatz
für die fehlenden Kartoffeln  eine vermehrte Brot¬
ration  zu verabfolgen, was durch die vorsichtig voraus¬
schauende Verwaltung der flteichsgetreidestelle und durch die
erfo.greiche Einfuhrtätigkeit der Getreideabteilung der
Zentral -Einkaufs-Gesellschaft zum Glück möglich ist.

Selbstredend bildet dieses Mehl oder Brot nur einen
ganz unzureichenden Ersatz für zeitweilig fehlende Kar¬
toffeln, deshalb muß die Beschaffung von Frühkartoffeln
zum Ausgleich für die fehlenden alten Kartoffeln mit be¬
sonderem Nachdruck betrieben werden. Hier haben die
Ereignisse der Reichskartoffelstelle leider nach zwei Rich¬
tungen einen unerfreulichen Strich durch die Rechnung ge¬
macht. Holland,  das stets auch im Frieden eine große
Frühkartoffelausfuhr nach Westdeutschland hat, hat diese
Ausfuhr , weil sich dort, wie mitgeteilt wird , auch zeit¬
weilig Kartoffelknappheit gezeigt haben soll, vorübergehend
gesperrt und das kalte Wetter  hat die erwartete Ent¬
wicklung der in Deutschland in diesem Jahre in allen
dazu geeigneten Gegenden in besonders grobem Maße
angebauten Frühkartoffeln wider Erwarten aufgehalten
Solche Ereignisse kann die Reichskartoffelstelle auch bei
sorgsamster Berechnung unmöglich voraussehen. Jede
weitere Woche bringt darin Besserung, sie bringt immer
gröbere Mengen von Frühkartoffeln zur Reife und in nicht
allzu ferner Zeit wird die Kartoffelnot völlig beseittgt sein
Bis dahin gilt es, sich mit den Verhältniffen, so unerfreu¬
lich sie find, so gut es geht, abzufinden und zugleich durch
durchgreifende Beschlagnahme und richtige Verteilung der
neuen  Kartoffelernte dafür zu sorgen, daß im nächsten
Fruhiahr eme solche Knappheit unter allen  Umständen
mich bei Zusammentreffen aller möglichen ungünstigen
Zufalle ausgeschlossen ist. Die neue Kartoffelernte steht

gut, daß dieses Ziel bei sorgsamer Vorbereitung
aller nötigen Maßregeln unter allen Umtzänden erreicht
werden muß.

Diese Vorbereiftmg wird in der nächsten Zeit eine
wichtige Aufgabe des KriegsernährungsamtsWvilöen.

Volks- Mid ; .virtrcbaft. ^
* VundesratsverordmHlg .< er eine Erntevorschätzung.

Eine Bekanntmachungdes Bunüesrats ordnet die Vornahme
einer Erntevorschätzung für das Erntejahr 1916 an. Die
Schätzung erstreckt sich auf Winter» und Sommerweizen,
Spelz, Emer und Einkorn. Winter» und Sommerroggen.
Gerste. Gemenge aus diesen Getreidearten, ferner auf Hafer
(auch in Gemenge mit Getreide und Hülsenfrüchten), Kar»
toffeln, Zuckerrüben. Futterrüben. Die Landeszentralbehörden
können sie aüf andere Früchte ausdehnen. Die Erntevor¬
schätzung findet für Brotgetteide und Gerste in der Zeit vom
1. bis 29. Juli , für Hafer zwischen dem 1. und 20. August,
für Kartoffeln und Rüben zwischen dem 1. und 25. September
statt. Durch die Schätzung soll so frühzeittg als möglich ein
Überblick über den zu erwartenden Umfang der Ernte der
Getteidearten und Früchte, die für die menschliche und
tterische Ernährung hauptsächlich in Frage kommen, ermöglicht
werden.

*  Verbot des Vorverkaufs vo« Getreide . Im Zu»
sammenhangemit der öffenüichen Bewirtschaftungder bevor»
stehenden Gettetdeernte ist (wie im Vorjahre) «tn Verbot des
privaten Vorverkaufs von Getreide dieser Ernte unerläßlich.
Das Verbot, das durch eine Bekanntmachung des Bundes¬
rats vom 21. Juni erlaffen wurde, erstteckt sich auf sämt¬
liches Brotgetteide. auf Hafer. Gerste und Mischfrucht,
außerdem auch auf Buchweizen. HirseMHülsenftüchteund
Ölfrüchte. Ferner auf FMermittel , die der Verordnung über
den Verkehr mtt Krastfuttermitteln vom 28«Juni 1915 unter¬
liegen. Alle Kaufverttäge über diese Erzeugnisse(einschließlich
der vor dem Inkrafttreten der Berbotsordnung geschloffenen)
sind nichtig. Eine Reihe von Ausnahmen sind vorgesehen,
so Verkäufe von Saatgetteide unter Sonderbestimmungen,
Verkäufe an Heeresverwaltung. Kommunen, Reichsgetteide»
skelle usw.

* Verordnung über sntauMches Schuhwerk . Durch
eine am 21. Juni vom Bundesrat beschlossene Verordnung
soll dem überhandnehmen der Verwendung von Pappe und
ähnlichen widerstandsunfähigen Stoffen für ledernes Sttaßen-
schuhzeug Einhalt geboten werden. Für einzelne Schuhteile
eignen sich bewährte Kunsterzeugniffeebenso gut wie Leder,
und unter den heuttgen Verhältnissen muß mit dem Leder
soviel als möglich gespart werden. Wenn aber die Knapp¬
heit und der hohe Preis des Leders die Fabrikanten veran¬
laßt hat. sogenannte Strapaziersttefel mit Pappsohlen in den
Verkehr zu bringen, so ist das eine Unsitte, unter der
sowohl die Verbraucher leiden als die Händler:
Ske wirkt auch insofern höchst unwirtschaftlich, als
durch den schnellen Verschleiß solcher Stiefel das brauch¬
bare Leder, das sie enthalten, ungenügend ausgenützt wird.
Deshalb ist nunmehr für den Absatz und die Laufsohle die
Verwendung von Pappe usw. überhaupt verboten. Die
Brandsohle und die Hinterkappe müssen überwiegend aus
Leder bestehen. Absätze ohne ttäftige Oberflecke aus Leder
sind unzulässig. Die Verordnung tritt erst in zwei Wochen
in Kraft, damit die schon begonnene Fabrikation zu Ende
gefühtt werden kann und das durch die Bearbeitung in An¬
spruch genommene Leder erhalten bleibt. Für eine reichlich
bemessene Übergangszeit bleibt der Vertrieb der nachweislich
bereits hergestellten minderwertigenSchuhe erlaubt, aber nur
unter deutlicher Kennzeichnung der an Stelle von Leder oer»
wendeten Stoffe. _
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Nachdruck verboten.

füblt- ... , Else
; in d-r ' Jttnee zu zittern annngHi, und
i müsst" "chiienMmute einen Fehltritt tun oder

Noch ste sich nicht endlich Ruhe gönnte.
- halb gezogen, bewegte sie sich vor-

^schender ^Sttmm^ "' fraate  endlich mit
Kr .̂ itz Rohrer inne, drehte sich um Md
»Ta; F-z^ EMlich geringschätzigen Blick zu.

nicht mE nur zu befehlen. Wenn das
Ä hier weiter kann —*

fxogjeereit9aelt9n^ er  Platz zum Ruhen in der
->ige Eizman? ?ren Blicke wie hilflos über die

aas 1 a R » rten.
eine . Grifft " — meinte Fritz Rohrer und
l"  iusamm°„ Ecke auseinander , die er über seinem

su-61 ebenst, n?,Et̂ " .Et mit sich getragen hatte, „wir
-Weins sonstwo. Wickeln Sie sich nur

iS ? sehen wirklich so aus , als ob Sie 's
■ HerrschasE ^ 'W auch ein ganz hübscher Marsch.
' von hier ,,Ü.E,u nicht weiter wollen, können wir
Aschen. n^ Ehren. Denn die Hauptsache haben
.Fräulein kommt jetzt viel strenger. Da

doch- wohl nicht mehr mittun wollen."
t ffifloor dem R̂ E ein, die sich ihrer Schwäche-
fu ! stunde m . ursthen  zu schämen begann. „Nur

fitste beaon̂ U' dann bin ich bereit !"
Ä̂ uni ihr sÄ-N, das Seil loszuwickeln, als Hubert

’ AntlitzS etdöe  Hmd zu leisten. Dabei sah
' das ganz blaß und blutlos war und

sagte: „Es war zu viel für Sie , fürchtt ich." Sie aber
schüttelte jetzt trotzig den Kopf. „Im Gegenteil. Ich habe
nun erst Mut gewonnen zu noch Größerem ."

Sie lagerten sich auf dem Eise, wo Fritz Rohrer den
Ruheplatz für sie ausgewählt hatte und ließen sich einiges
von dem mitgenommenen Mundvorrat aus seinem Ruck¬
sack reichen. Das Schweigen des Hochgebirges war um
sie her und über einer starren Einsamkeit wölbte sich ein
bleierner Himmel. Nur ragende Eismassen in den bizarrsten
Formen und Farben , wohin sie blickten, klaffende Schlünde
und unheimlich drohende Tiefen. Diese Todesruhe hatte
etwas unsäglich Beklemmendes. Else hatte sich noch nie in
ihrem  Leben so nach dem Zwitschern eines Vogels, nach
den: Kelch einer Blume, nach dem Ton aus einem Menschen¬
munde gesehnt. Und der immer stier vor sich hinbrütende
Mann an ihrer Seite sprach kein Wort, er hatte vielleicht
überhaupt vergessen, daß er nicht allein war.

Else knüpfte mit dem Burschen ein Gespräch an, um
nur über das Gefühl der Weltverlassenheit fortzukommen,
das sie hier erdrückend überfiel, wie nie im Leben. Aber da¬
bei fragte sie auch, ob man hier nirgends Edelweiß
pflücken könne, und darauf lief Fritz Rohrer davon und
winkte ihr nur geheimnisvoll zurück, um ihr anzudeuten,
er werde schon welches finden und ihr bringen. Und dann
war sie mit Hubert in dieser ungeheuren, stummen
Ode ganz allein.

Eine Zeitlang schien Hubert sich dessen nicht bewußt
zu werden. Dann aber ließ ihn der heisere Schrei eines
Bergadlers , der über ihnen schwerfälligen Flügelschlages
fort  leuerte, plötzlich zusammensahren und umschauend ge¬
wahrte er niemand, als Else an seiner Seite . Er mochte
das eine kleine Weile kaum begreifen, so verständnislos
blickte er sie an, bis er endlich sagte: „Wir gehören eben
doch zusammen, Else. Und nun können wir auch nicht
mehr auseinander ."

Sie gab keine Autworh aber er gewahrte, wie sie leise
zu zittern begann, uud ihre Hilflosigkeit, die er sich in seiner
Weise deutete, dauerte ihn.,,,Else ", fuhr er fort, „ich weiß

mwH"

alles , was Sie mir sagen ronmen. Sie wollen nur mein
sein, wenn ich mich von den Banden befreit habe, mit
denen ich mich selbst einst gefesselt, und JWen offen vor
aller Welt angehören darf. Jedes Weib würde so denken
Aber die, an die ich mich verkauft habe, gibt mich nicht
frei — auch jetzt nicht einmal. Sie findet es am be¬
quemsten für sich, so weiter zu leben wie jetzt. Wollen
wir um ihretwillen , um der leeren Formeln und hohlen
Satzungen d^r Menschen willen voneinander lassen und
uns trennen und beide unglücklich werden? So wahn¬
witzig werden wir nicht sein. Es wäre nicht nur ein
knabenhaft-törichtes, es wäre auch ein selbstmörderisches
Tun . Aber wozu sag' ich Ihnen das alles ? Sie wissen
es so gut wie ich uud Sie werden nicht auf die Meinung
der Welt und ihre willkürlich erfundenen Gesetze hören,
sondern einzig  auf die Gebote ihres Herzens . Und Ihr
Herz sagt Ihnen , daß Sie mein sind — trotz einer Welt^
die uns trennen möchte. Der Unsinn des Lebens kann
uns nicht zwingen, unser Glück mit Füßen von uns zu
stoßen, dessen Gewähr ein gutes Schicksal uns jetzt zum
zweitenmal in den Schob wirft . Wir wollen nicht die
Narren der Konvention sein, sondern uns unser Loos au8
eigener Kraft  ehrlich und tatkräftig bereiten als freie und
wahre Menschen. Nicht wahr , Else, das wollen wir ?"

Sie halte sich inzwischen gewaltsam aufgerafft und
schüttelte nun mit ernster Entschiedenheit das Hauptt
„Frei und wahr ?" wiederholte sie mit bitterem Stimmen-
klang. „Handelt ein freier und wahrer Mann , wie Sie
eS  taten . Hubert ? Beschimpft er das Weib, das er zu
lieben vorgibt, mit der niedrigsten Schmähung und Ver¬
leumdung — einem fremden Mann gegenüber?

Fortsetzung folg: .

1 1
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* ReichsbeklcidnngSstelle und KriegStoirtschastS-
Aktie« - Gesellschaft . Auf der ' Generalversammlung der
Kriegswirtschafts-Aktien-Gesellschaft wurde diese in die Ge-
schäftsabteilung der Michsbekleidungsstelle umgewandelt,
wobei sie den Titel „Kriegswirtschasts-Aktien-Gesellschast, Ge-
schäftsabteilung der Reichsbekleidungsstelle" erhielü Dieser
Organisation wurde die Durchführung der geschafttlchen Maß¬
nahmen der Reichsbekleidungsstelle übertragen. Das Grund¬
kapital der Kriegswirtschafts-Aktien-Gesellschaft wurde von
1 Million auf 16 Millionen erhöht.

Kriegs - W Cbrornk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

25. Juni . Französische Angriffe gegen die nach Erobe¬
rung der Feste Thiaumont und des Dorfes Fleury neu be¬
zogenen Stellungen werden abgewiesen. — Die Heeresgruppe
Linsingen trägt den Angriff gegen die Ruffen weiter vor. —
Die Österreicher stürmen bei Holatyn-Grn. die Höhen
nördlich der Lipa. Eines ihrer Unterseeboote versenkt in der
Otranto -Straße den italienischen Hilfskreuzer „CittL. di.
Messina" und den ihn begleitenden Zerstörer „Fourche". i

26. Juni . Starke französische Angriffe rechts der Maas
werden angewiesen. Erfolgreiche Kämpfe der Armee Linstngen
westlich Sokul und bei Zaturcy. die erste Stellung der Ruffen
wird in Breite von drei Kilometern eingenommen. Die
Front der Österreicher zwischen Brenta und Etsch wird, un¬
bemerkt und unbelästigt vom Feinde, stellenweise verkürzt.

Der Krieg,
Die Franzosen suchten,wie zu erwarten war. ihre Nied er¬

läge bei Thiaumont und Fleury durch starke Gegenangriffe
wieder wettzumachen. Alle ihre Angriffe wurden unter
schwersten Verlusten zurückgewiesen. Im Osten gelang es
den Truppen des Generals v. Linsingen ihren Vormarsch
weiter fortzusetzen. ,

Deutrebe erfolge bei Sokul und Zaturcy.
Bisher 61 Offiziere , 11097 Russen gefangen.

Großes Hauptquartier , 26. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit an unserer nach Westen gerichteten
Front gegenüber der englischen und dem Nordflügel der
französischenArmee war wie an den beiden letzten Tagen
bedeutend. — Westlich des „Toten Mannes " scheiterten
nächtliche feindliche Vorstöße im Artillerie- und Maschinen¬
gewehrfeuer. Rechts der Maas endete abends ein Angriff
sehr starker Kräfte gegen die deutschen Stellungen auf dem
Rücken „Kalte Erde " mit einem völligen Mißerfolg der
Franzosen. Sie sind unter groben Verlusten, teilweise nach
Handgemenge in unseren Linien, überall zurückgeworfen. —
Deutsche Fliegergeschwader griffen englische Lager bei Paß
(östlich von Doullens ) mit Bomben an.
östlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von teilweiser reger Artillerietätigkeit und
einigen Gefechten kleiner Abteilungen ist vom nördlichen
Teil der Front nichts Wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals v. Linstngen.
Westlich von Sokul und bei Zaturcy dauern heftige für

«nS erfolgreiche Kämpfe an. Die Gefangcnenzahl ist feit
dem 1« . Juni auf 61 Offiziere , 11097 Mann , die Beute
aus 2 Geschütze, 54 Maschinengewehre gestiegen.

Die Lage bei der Armee des Generals Grafen
v. Bothmer ist im allgemeinen unverändert.
Balkau-Kriegsschauplatz. ? '

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

österreldiiscb -ungarilÄxr Reereabertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 26. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina keine besonderen Ereignisse. Auf

den Höhen nördlich von Kuty wurden russische Angriffe
mit schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. An
der übrigen Front in Galizien verlief der Tag ruhiger.
In Wolhynien beschränkte sich die Gefechtstätigkeit meist
nur auf Artilleriekämpfe.

Westlich von Sokul erstiirmten deutsche Truppen die
erste feindliche Stellung in etwa drei Kilometer Breite nnd
wiesen darin heftige Gegenangriffe ab.

Weiter nördlich ist die Lage unverändert. "» <3
Italienischer Kriegsschauplatz. -

Zur Wahrung unserer vollen Freiheit des Handelns
wurde unsere Front im ^ ngriffsraum zwischen Brenta
und Etsch stellenweise verkürzt . Dies vollzog sich un¬
bemerkt, ungestört und ohne Verluste. — In den Dolo¬
miten, an der Kärntner und an der küstenländischen
Front dauern die Geschützkämpfefort. — Zwei unserer
Seestugzeuge belegten die Adriawerke mt Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
kleine Kriegspost.

Berlin , 26. Juni . Der Staatssekretär des Innern
Dr . Helfferich ist in Begleitung eims Ministerialdirektors
in Warschau eingetroffen, um dort und in anderen pol¬
nischen Städten die Zivilverwaltung zu besichtigen.

Sofia , 26. Juni . Bulgarische Artillerie zersprengte
zwischen den macedonischen Ortschaften Petka und Palmisch
ein feindliches Bataillon.

H- 3 ‘-
; Eine frledenotaube aus Rolland.

Amsterdam , 26. Juni.
> Der Ernennung des früheren Erfischen Unterstaats.

Vas neueste dcutfcbe SeemannsstücKcben.
Das Amsterdamer „Handelsblad" entnimmt der

»Straits Times " folgenden Bericht, der von dm Militär¬
behörden in Singapore stammt:

Ein Dampfer von ungefähr 4000 Tonnen kam am
14 . Mai vor Batavia an, und hisste, als er auf der
Reede von Tandjong Prick den Anker fallen ließ , die
deutsche Handelsflagge . Es stellte sich heraus , daß die
Offiziere Deutsche waren. Der Dampfer war in den
Farben der britisch-indischen Dampfschiffahtsgesellschaft
angestriche» und von englischem Geschützfener beschädigt.
Es ist ein deutsches Schiff, das aus irgendeinem fremden
Hafen , wo es Zuflucht gefunden hatte, geflüchtet war.

Man sieht, unsere Handelsschiffführer stehen mit
unseren Flottenofflzieren an Wagegeist und seemännischem
Können auf den gleicher hohen und in der ganzen Welt
bewunderten Stufe.

Die Versenkung des Zerstörers „ Fourche " .
Die bereits durch den österreichischenHeeresbericht

bekanntgegebene Versenkung des französischen Zerstörers
„Fourche" in der Straße von Otranto wird von der amt¬
lichen Pariser Nachrichtenstelle zugegeben. Der Vorgang
wird ebenso geschildert, wie es von österreichischer Seite
geschieht. Der „Fourche" begleitete den italienischen Hilfs¬
kreuzer „Cittü di Messina", der von dem österreichischen
ll -Boot versenkt wurde. Der ihn begleitende Zerstörer
„Fourche" griff das Unterseeboot an, welches verschwand.
Bald darauf wurde der Zerstörer „Fourche" selbst an der
gleichen Stelle torpediert und versenkt. Fast die ganze
Besatzung wurde gerettet.

Vegleitgeschivader für Miktelmeertransporte.
Wie aus London berichtet wird, hat der Vierverband

wegen der großen Unterseebootgefahr im Mittelmeer zum
Schutze seiner Kriegstrausporte mehrere Geschwader zu¬
sammengezogen, um die Geschwader zu begleiten. Diesem
Geschwader gehören auch japanische Kriegsschiffe an.

In den letzten Tagen wurden durch deutsche und öster¬
reichischeU-Boote im Mittelmeer versenkt: Das / französische
Segelschiff„Horault " (2299 Tonnen), die italienischen Segler
„Saturnino Fanni ", „Chicharra", „San Francisco " und
der Dampfer „Giuseppina".

ff'krMrs ÜZ Srm ME °r Bey zum Gesandten im
Haag wird von dem „Nieuwe R°tterd°msche Courmü
eine ungewöhnliche Bedeutung beigelegt. Das Blatt

“ “ ‘“ au » d-m Umstande, dah MEar « » «« » Atz
Einfluß auf die türkische auswärtige Politik bekannt ist,
gerade nach dem Haag geht, ist zu schließen, daß diesem
Posten zurzeit besondere Wichtigkeit rukommt- Das kann
nur in Zusammenhang stehen mit der Rolle, die man den
Niederlanden und der Königin bei even̂ ellen Versuchen
zur Vermittlung oder zur Eröffnung der Friedensverhan
lungen zudenke. _ ,

Ob die Friedenstaube aus dem Haag wirklich der
Ölzweig bringen wird ? Noch rauschen die wilden Waste:
um den Berg Arrarat. - -

Berdunverteidigung," — unter dem Feuer
Artillerie liegen.

Die französische Regierung wird ihre ulI
heit nicht aufgeben und mit Lohengrin den
CYX̂YXO._ . SIN * frttm Sk. . .Volksvertretern antworten : „Nie sollst du mick
Denn wenn sie die Wahrheit antworten würde

Vas Hbbröcbeln der Verdun -Stellung.
Unsere neuen Erfolge bei Verdun machen im Aus¬

lande groben Eindruck. Das Amsterdamer Blatt „Nieuws
van den Dag " schreibt: Die Deutschen sind durch die '
russische Offensive in keiner Weise genötigt gewesen, ihre
Offensive hei Verdun einzustellen. Sie sind immer noch
im Vordringen begriffen. Den Erfolg, den sie auf dem
rechten Ufer der Maas errungen haben, kann man zweifellos
ein belangreiches Vordringen nennen. Hartnäckig klammern
sich die Deutschen an diesem Frontabschnitt fest und mal
rechts, mal links der Maas bröckelt ein Stückchen nach
dem andern von der französischen Linie ab.

Holländer für die Front gesucht.
Der deutsche Einbruch der Linie Thiaumont -Fleury

zwingt die französische Presse einmütig zu der Über¬
zeugung, daß die russische Offensive nicht einen einzigen
deutschen Solbaten von Verdun abgezogen 'habe. Wenn
die englische Offensive Verdun noch retten solle, müsse sie
jetzt! losbrechen. Inzwischen suchen aber die Engländer
noch immer nach neuen Trägern für die Last der Blut¬
opfer, die ihnen selbst zu schwer erscheinen. In einem
Brief aus Winipeg, den eine holländische Zeitung ver¬
öffentlicht. heißt es:

„Ich hörte bereits seit einiger Zeit, daß alle An¬
strengungen gemacht werden, eine holländische Brigade
für die Front in Europa zusan.menzustellen. Heute
morgen sprach ich mit einem holländischen Leutnant in
kanadischen Diensten, der mir erzählt, daß trotz aller
Bemühungen bei den Holländern keine Neigung bestehe,
Dienste zu nehmen.

Die Holländer sind viel zu vernünftig, als daß sie für
England ihre Haut zu Markte trügen. Sie brauchen ja,
um die Dinge an der Westfront richtig zu beurteilen, nur
zu lesen, was selbst ein Pariser Revancheblatt, wie der
„Jntransigeant " zähneknirschend eingestehen muß: Unsere
Soldaten müssen mit Wut im Herzen einer brutalen Ge¬
walt weichen, die noch zermalmender ist als unsere über¬
menschliche Widerstandskraft.

Von freund und feind*
(Allerlei Draht - und Korrespondenz. Meldungen.̂

Lei den Vulgären zu 6aft.
I Sofia , 26. Sunt , i

Die Fahrt der deutschen Reichstagsabgeordneten, die
den Besuch der Sobranjemitglieder in Berlin erwidern,
gestaltete sich von der Grenze bis hierher zu einem wahren
Triumphzuge . Die Bevölkerung war auf den Bahnhosen
erschienen und begrüßte die deutschen Gäste durch Tucher-
schwenken und begeisterte Zurufe . Die Ortsvorsteher hielten
Ansprachen, welche die Abgeordneten Naumann und Dr.
Mayer mit warmen Worten beantworteten. Aus dem
Bahnhof in Sofia hielt Bürgermeister Rad ew die, Be¬
grüßungsrede , welche Abgeordneter Müller - Meiningen
erwiderte. Er drückte den Dank der deutschen Ab¬
ordnung für den ihr in der bulgarischen Haupt¬
stadt bereiteten Empfang aus . Er äußerte sem
unerschütterliches Vertrauen in die Unlöslichkeit der
nationalen Einheit, welche das Ziel sei, dem alle An¬
strengungen der bulgarischen Nation zustrebten, die seit
Jahren um die Sicherung ihrer Freiheit und den Besitz
von Mazedonien kämpft. Die Hochrufe auf die ver¬
bündeten Monarchen und Völker wurden begeistert aus¬
genommen, worauf die Kapelle die deutsche und die
bulgarische Nationalhymne spielte. Als die Abgeordneten
ihre Zimmer ausgesucht hatten, zog die Jugend in endlosem
Zuge an den Fenstern vorüber und nötigte sie durch
jubelnde Zurufe , immer wieder auf dem Balkon zu er¬
scheinen. Jedem drängte sich bei diesem Schauspiel die
Überzeugung auf , daß der Bund mit Deutschland tm
bulgarischen Volke tiefe Wurzeln gefaßt hat und von der
einmütigen Zustimmung des Volkes getragen ist.
* Me follft du mich befragen . . .

Bern , 26. Juni.
Die Armeekommission des französischen Senats beschloß,

nachdem sie sich über die neue miliiärische Lage bei Verdun
unterhalten hatte, unverzüglich die Regierung zu befragen.
In Paris steigt die Unruhe und Besorgnis. Oberleutnant
Rousset in der „Libertö" und General Verraux im „Oeuvre"
geben zu, daß jetzt die Forts Souville , Taoennes , — der
Militärkritiker des „Gaulois " nennt ste die Eckpfeiler der

einem Entrüstungssturm der irregeführten'
Meinung mit unausbleiblicher Sicherheit entg
f'facb Sfcgesraufcb ernfte Zweifelst

Stockholm,
Die Lage der russischen Heere am Stoc

der ganzen Petersburger Presse als ernst bez
Kamps der beiden Gegner hier sei ein in
geschichte beispielloses Krästemeffen. „Rjetsch
deutsche Heeresverwaltung hat hier mit fac,,
schwindigkeit Armeen aus dem Boden gestampft.
Artillerie entwickelt eine furchtbare Wirkung. 'K  Rußland voll Interesse den schwerenin ; doch ist die französische Schlacht nichts
blutige Schmieden am Stochod und Styr ."
scheu Publikum, das solche Andeutungen v
darum der vorübergehende Siegesrausch ~ "
slimmung.

PüKtifcbe Rutidfchau,
Deutsches Reich.

bat

+ Folgende neue Verordnungen sind vom
angenommen worden : Eine Änderung der Bekai....
betreffend Regelung des Verkehrs von aus dem
eingeführtem Schmalz (Schweineschmalz) vom
1916, der Entwurf einer Verordnung gegen irv
Bezeichnung von Nahrungs - und Genußmitteln
wurf einer Verordnung, betreffend Veräußerung von
schiffen an Nichtreichsangehörige, der Entwurf einet"!
ordnung, betreffend die Verwertung von Speiserest«
Küchenabfällen, eine Änderung der Bekanntmal"
den Verkehr mit Ölfrüchten usw. vom 16. Fel.
und der Entwurf einer Bekanntmachung über die
Versorgung.

4- Mit dem Inkrafttreten des neum ÄtiegSftu
werden im Reiche, wenigstens für die Kri,
dreierlei direkte Vermögensabgaben erhoben
die Besitzsteuer(Vermögenszuwachssteuer) auf G_ _
Gesetzes vom 3. Juli 1913, die Kriegsgewinnsteuei
die eigentliche Kriegssteuer. Als regelmäßige, baue
Steuer ist vorerst nur die Besitzsteuer nach dem Gesetz
1913 gedacht. Alle drei Stenern greifen ineinanber
und ergänzen sich gegenseitig: die Grundlage de
verwickelten Abgabensystems bildet aber das Bl.,
gesetz von 1913. Die Veranlagung nach diesem
wird zum erstenmal im Frühjahr 1917 für den
raum vom 1. Januar 1914 bis zum 31. Dezember
erfolgen.

+ Mit dem nach 62 jähriger militärischer
auf sein Abschiedsgesuch zur Disposition gestellten
feldmarschall v. Bülow ist der erste der
Krieges zu General-

währei

feldmarschällen erncm
ten Heerführer ausg
schieden. Bülow fülnto
bei Beginn des Krieges
die zweite Armee, die
den Angriff auf Lüttich
durchführte; der schnelle
Durchmarsch durch Bel¬
gien war sein Werk.
Er schlug bei Namur
die Franzosen und ver¬
folgte sie bis zur Marne,
seine Truppen nahmen
La Före, Laon und be¬
setzten teilweise Reims.
Bülow deckte dann ge¬
meinschaftlich mit der
Armee Kluck den Ab¬
marsch an die Aisne.
Zum Generalfeldmarschall wurde Bülow, der iM
Schlacht von Königgrätz, in der er leicht vcrwunoa»
und die Belagerung von Paris 1870/71
hatte, am 27. Januar 1915 ernannt.

4- Von einem offenen Konflikt in der Sozialde
weiß der Vorwärts zu berichten. Die Generawer'
des Verbandes der sozialdemokratischen Wahwei
Berlin stimmte nämlich einer von Eichhorn w
Resolution zu, die erklärt, daß der neugewahue^
Groß-Berlin auch als geschäftsführender AE
preußischen Landeskommission zu fungieren have.
jedoch kürzlich die Landeskommission beschloM
die gegenwärtige Leitung der preußischen Lano
tion bis zum nächsten preußischen Partenag
bleiben soll, ist es somit zu einem offenen Kom»
halb der preußischen Sozialdemokratie aekomm ..

franbmd,.
X Die Neueinrichtung der Lebensmtttelve

tÄ.

X Ate pceueinriryinng ro «t
lordern mehrere Abgeordnete. Sie brachten.̂ .
Zweck in der Kammer einen Gesetzentwurf
bestandaufnahme der nationalen Lebe- . rm^
gemeine Maßnahmen gegen die Teuerung (
Begründung wird ausgeführt , daß i® i
Organisation der Notlage abzuhelfen veE
Hafermangel in Frankreich ist so volls
daß der Minister des Innern vom hoM^
General die Erlaubnis erbat und erhielt, ^
zone vorhandenen Haferbestände, sowen i ^
militärischen Bedürfnisse benötigt werden,
brauch zur Verfügung zu stellen.

Amerika.
X über den amerikanisch-,nexikM'

verschiedensten Gerüchte m  Umlauf,
behaupten, daß sich die Republik Sau ^ ^
Vermittlung bemühe, erklären die aridem, c,
Vermittlung zu spät sei, da dieMexikane gjjj
Truppen hinterlistig überfallen tmd
ketten eröffnet hätten. Sicher scheint Zu
neut zu einem Zusammenstoß gekommen■
beiden Seiten schwere Verluste zu verz m ^
Regierung der Vereinigten Staaten .Mw
Mexiko g richtet, tu der die sofortige Cntla!̂ ^
zal gefangenen amerikanischen Reiter ^
wird , daß ^ ie Vereinigten Staaten etm
Mexikos darüber verlangen, welchen^
einzuschlagengedenke. - In manchen
wird der Krieg gegen Mexiko als ew
sons bezeichnet, der sich als Mann der
wolle.

sein.



Ifl .u «‘» 3 u9Und *
' • Ae« 26. Juni . Der König von Bayern ist

^ mt' größerem Gefolge zur Front abgereist.
‘.cva1' 26. Juni . Generallandschaftsdirektor
Neffen Name durch seinen Konflikt mit dem

« *avrür  viel genannt wurde , scheidet am 1. Juli aus
ÜSt “®1. „achdem seine durch die ostpreußische Landschaft

Mederwadl vom preußischen Staatsministerium nicht
worben ist-

26. Juni . Nach einer Erklärung des Unter-
xennant im englischen Unterhause sind mehr

Personen von irischen Kriegsgerichten abge-
morden.

srt«1» 26. Juni . Der Landwirtschaftsminister Earl
iPffiorne ist zurückgetreten . Der Rücktritt hatte

gs Se>v ^  Meinungsverschiedenheiten über Homerule.
zg Ju :.i. Nach einer Meldung der „Times"

f 1 Ax endgültige Lösung der irischen Frage unmittel-
26  Juni . Die griechischen Kammerneu-

I „ gnd auf den 7. August festgesetzt. — Griechen-
Neutralität bleibt durch die jüngsten Ereignisse

26. Juni . Der Vierverband hat , um dringenden
zu genügen, Griechenland eine Teilsumme

^Anleihe bewilligt, über die jüngst verhandelt wurde.
** Bukarest, 26. Juni . In politischen Kreisen wird die
« -«dum einer Liga der nationalen Interessen ge-

die alle deutschfreundlichen Elemente zusammenschließen
5ie ruffensreundliche Strömung zu bekämpfen,

und f er« .
. ei « bischöflicher Erlast zur Nahrungsuiittelver-

■ „ Das Beispiel des Erzbischofs von Köln , der tn
Treiben an die Landgeistlichen für ein willigeres

- -«miltkn der Landbevölkerung hinsichtlich der Lebens-
«Mkerwrgung der Städte eintrat , hat Nachahmung ge-

£2 Das bischöfliche Generalvikariat Münster wendet
Air einem Erlaß an die Geistlichkeit , ste mochte durch
«/ »trunaen Aufnmnterungen und Ermahnungen m Ver-
tSS unb  auf d-r Kam -, auf -in - !- °iw >wg - ® „.
ffänfung des Fleischgenusses mid eme freiwillige Ab«
hierum der nicht notwendigen Vorräte an Flerschwaren
Wursten der städtischen und industriellen Bevölkerung nach
Llästen hinwirken.

o Städtische Beihilfe zur Iungviehhaltilug . Der
Dcdtrat Dresdens bewi'lligte 40 600 Mark für Vorschüsse
°n kleine Landwirte, die Ferkel einkaufen und mästen
Mm Di- Master, die diese städtischen Mittel in An-

Kfi nehmen, müssen sich verpflichten , einen Teil der
M ihnen gemästeten Schweine Dresden zur Verfügung
zu stellen.

0 Neue Schiffsbrände im Hase » von Marseille . Im
Mrseiller Hafen mehren sich die Schiffsbrände in auf«
Mlger Weise. Der französische Dampfer „Esther" brannte
eus, ebenso der englische Dampfer „Missouri", auf dem
große Vorräte an Ol und Futter vernichtet wurden. Am
selben Tage wurden noch zwei andere Dampfer mit ihren
Übungen vernichtet, so daß kein Zweifel besteht, daß
Brandstiftung oorliegt.

0 Ein Gouverneur , der nicht zu finden ist. Der
Mische Graf Tatischuschew wurde vor drei Wochen zum
Eouverneur von Moskau eruaunt. Die Ernennung kann
ihm aber, wie die „Nowoje Wremja" meldet, nicht zuge¬
stelltw rden, da der Graf in ganz Rußland unauffindbar
isi! Man glaubt, daß er in deutsche oder österreichische
Gefangenschaft geraten ist. Der Vorfall wirft ein grelles
Schlaglicht auf russische Verhältnisse. Erstens, wie aus
der Sache hervorgeht, wird ein hoher Beamter zum Gou¬
verneur eines wichtigen Platzes ernannt, ohne sein Ein¬
verständnis etnzuholen; zweitens ist man im zuständigen
Ministerium nicht einmal über den Aufenthaltsort wichtiger
Persönlichkeiten fortlaufend unterrichtet.

o Eine Wyrung ves Konstrukteurs unserer Kampf«
schiffe. Rektor und Senat der Technischen Hochschule zu
Harlottenburg haben den Abteilungschef im Reichsmarme-
mt Geh. Oberbaurat Bürkner „als Konstrukteur unserer
Dampfschiffe, die sich in der Seeschlacht am 31. Mai so
hervorragend bewährt haben ", zum Doktor -Ingenieur ehren¬
der ernannt.

o Kein Lebensmittelüberflust in Bayern . Die
«ayerssche Staatszeitung erklärt in längeren Ausführungen
penüber irreführenden Schilderungen der Verpflegungs-

WZMnifle , daß Bayern keineswegs das Land des Über-
pW sei, wie man vielfach annehme . Im Hinblick auf
"s kommende Urlaubszeit wird vielmehr erklärt , daß
Mein nicht in der Lage sein wird , dreimalhunderttausend
°kvnde aus Wochen hinaus zu ernähren,

e Das Wort des Grostfürsten . Die Zeitungsoerkäufer
den Straßen Lembergs rufen aus : „Großfürst Nikola-

Müsch hat sein Wort gebrochen ." Die Erklärung für
sonderbare Feststellung ist das in Lemberg verbreitet«

Nikolajewitsch habe dem Zaren versprochen
spätestens bis zum 22. Juni zurückzuerobern.

B Ldstversteigernngrn . Durch Die Presse gehen fort«
MErnd Notizen über sißl. re Preissteigerungen durch die
^Versteigerungen. Es kann sehr zweifelhaft erscheinen, ob
°chuigcrungen unter den gegenivartigen Verhältnissen
«verer Versorgung und unserer Preislage die angebrachte
wm der Veräußerung sind. Die Tendenz der Preissteige-
^8  liegt lidicr im Wesen der Versteigerung; das wäre

fiutusi, andere Fonnen des Verkaufs oorzuziehen.
.duzu gleichzeitig, wie das bei den meisten Berwal-

die eigene Obsterträge veräußern , der Fall ist,
L ^ °«ilü,keit vorttegt, das Obst in genieinuütziger Weise
Entt U'cijunaen. billiger Verkauf an Minderbemittelte,

au Händler und Bindung der Verbraucherpreise)
. -erwertm. so sollte davon möglichst weitgehend Ge-

gemacht werden. Die Stadt Bautzen hat
ihre ^ '? Uchen Beschluß gefaßt , in diesem Jahre
stsi>̂ °'westände nicht meistbietend zu verpachten,
drei er, Ue,mi:b selbst ernten und die Erträgnisse zu billigen

ufen- Nach fachmännischen Urteilen würde es
ÜOifaBMrk' llE der Versteigerungen Ausschreibungen vor«
Inifoh &ttMt ' daß jeder Kauflustige bis zu bestimmtem
R sein Angebot einreicht. Dieses Verfahren
%: , hen Holzverkäufen der königlichen Oberförstereien.

m den Ausschreibungen liegt, wie die Sachlage
kjeuffi* , noch ein preissteigerndes Moment se»
öie$t3 * Verabredungen hier wie bei den Versteigerungen.
* Li^ sd erzuhalsi berSkisen nichts dagegen - denn

d. t). die sichere Aussicht, die Waren

. ^ 'ser̂ weiterverkaufen zu können, steigert die Kon«

O Kinverzmagen«ZwangsversttyerllngIN vayern»
Eine Maßnahme , die von nicht geringer sozialer Bedeutung
ist, bereitet die bayerische Verkehrsverwaltung vor , indem
sie eine Kinderzulagen -Zwangsversicherung für alle Staats¬
beamten einzusühren gedenkt und dabei als finanzielle
Grundlage die jährliche Kriegsteuerungsbeihilfe von ins¬
gesamt 5 Millionen Mark benutzen will . Gegenwärtig ist
sie dabei , statistische Erhebungen bei ihren 80000 Beamten
und Arbeitern für diesen Zweck vorzunebmen . ^ k ,

© Schwere Ernteschäden in Frankreich und Rutzland^
stach französischen Berichten beträgt der durch die letzten
Inwetter angerichtete Schaden in der Auvergne mehrere
Millionen . Besonders der Hagel hat einen großen Teil
der Erntehoffnungen zerstört . In verschiedenen Gegenden
rissen die geschwollenen Ströme die Brücken weg , so daß
der Verkehr unterbrochen ist. In den Weinbergen des
französischen Südens hat der Schmette - sing der Pyraly-
Raupe großen Schaden angerichtet . — Nach zuverlässigen
russischen Blättermeldungen haben die Maifröste in allen
Teilen Rußlands ernste Ernteschäden angerichtet . Be¬
sonders stark hat das Sommergetreide gelitten , die Obst¬
ernte ist strichweise vollständig vernichtet.

□ Die Lage auf dem Gemnsemarkt . Ziemlich allge¬
mein sind die Klagen über Mißstände im diesjährigen Obst¬
und Gemüseverkehr. In der Tat sind die Preise , die
mancherorts für Gemüse und Obst verlangt iverden, ganz
ungebührlich hoch. Daß bei gutein Ausfall unserer Früh-
gemüseernte hohe Preise und schlechte Marktbeschickung zu¬
sammenfallen , erklärt sich in der Hauptsache wahrscheinlich aus
der Konkurrenz, die die Verarbeitung zu Dörrgemüse dem Frisch¬
verbrauch bereitet : das Einmachen von Gemüse dürfte weniger
Schuld haben , da die Materialien zur Konservierung schwer
erhältlich sind. Nach volksivirtschaftlichen Zweckmäßigkeits¬
gesichtspunkten soll gedörrt oder konserviert werden allgemein
jedes Gemüse, das der Frischverbrauch nicht ausnehmen kann
oder will, oder das verderben würde , ehe es den Verbrauch er¬
reicht. Der einzelne Gemüsebesitzer aber verfügt über seine Ernte
nicht nach volkswirtschaftlichen Ziveckmäßigkeitserwägungen,
sondern nach privaten Nutzenserwägungen und da bietet
ihm die freie Preisbewegung und die beliebig lange Halt¬
barkeit des Dörrgemüses lohnendere Aussichten fast ohne
Verlustgefahr . Die Sachlage ist also die, daß das Dörr¬
gemüse unsere Preise für Frisckgemüse treibt , teils durch Ver¬
knappung des Frischgemüseangebots , teils durch die Rück¬
wirkung des Därrgemüsepreises . Außerdem ergab sich der sehr
bedenkliche Zustand , daß unausgewachsenes Gemüse gedörrt
wurde . Eine Regelung durch Höchstpreise wäre nur dann erfolg¬
reich, wenn sie an beiden Punkten ansetzte, beim Dörrgemüse und
beim Frischgemüse, und die Preise derart ins Verhältnis
setzte, daß das Dörren seinen spekulativen Anreiz und damit
seine Neigung zur Entblößung des Frischgemüsemarktes
verliert . Geht man über eine ledigliche Preisregelung hin¬
aus , so könnten die Gemüseverwertungsorganisationen , je
nachdem sie ein reichliches Angebot in der Hand haben,
wertvolle Dienste für die Regelung der Zufuhr und der
Preise leisten.

© Verstehen zwischen Stadt und Land . Einen wie
großen Wert das gegenseitige Sichverstehenlernen zwischen
der Stadt - und Landbevölkerung namentlich in der Kriegs¬
zeit hat . ist wiederholt betont und darauf hingewiesen
worden , wie gefährlich das Ausspielen der städtischen Be¬
völkerung gegen die ländliche und umgekehrt in der gegen¬
wärtigen Zeit ist. Verallgemeinerte Vorwürfe gegen
einzelne Berufsstände und gegen die Wahrheit ver¬
stoßende Übertreibungen während des Krieges dienen
nur unseren Feinden und müssen sie in ihrem Wider¬
stande gegen uns bestärken. Vor allem wird es not¬
wendig sein, daß sich der Städter von der Vorstellung
sreimacht, der Landwirt habe ganz unbekümmert um die
Notlage iveiter Volkskreise nur seinen eigenen Vorteil in der
Kriegszeit erstrebt, wie auch der Landwirt sich davor hüten
muß , den klagenden und wirklich in schwieriger Lage sich
befindenden Städter für seinen geborenen Widersacher und
Feind zu halten . Eine Verständigung zwischen Stadt und
Land ist auch im Interesse der Ertüchtigung unseres Volkes
unbedingt notivendig . Volkswirtschaftler und Ärzte fordern
mit gleicher Eindringlichkeit , daß unsere gesamte Kultur,
wenn sie gesunden soll, einen ländlich-bäuerlichen Ein¬
schlag bekommen muß in Ernährung . Lebensweise , Einfach,
heit und Abhärtung . Freude an körperlicher Arbeit . In
dem Gedanken an die Zukunft unseres Volkes müssen Stadt
und Land sich zusammenfinden . „Land und Stadt machen
das Volk !" Möchten diese Worte eines großen Volkswirt¬
schaftlers überall da auf fruchtbaren Boden fallen, wo das
richtige Verständnis von der Notwendigkeit gegenseitigen
Kenncnlernens und gegenseitiger Verständigung zwischen
Stadt und Land noch nicht vorhanden ist. und dazu bei¬
tragen , daß die Brücke zwischen Stadt und Land immer
fester gefügt und breiter ausgestaltet und das gegenseitig«
Verstehen und die Zusammenarbeit zwischen Stadt und Laul
immer mehr gefördert und gcsefliat werde.

o Bon Jmmelmnnns letzter Fahrt . Neue Zeiten,
neue - Formen ! Während der Trauerfeier anläßlich der
Feuerbestattung Jmnielmanns im Krematorium Dresden-
Tolkewitz erschien der Zeppelin IV über der Halle und
rnarf zwei Rosensträuße mit schwarz-weiß -roter und weiß'
grüner Schleife ab . Von der Feldstation bis zu dem in
in die Heimat gehenden Zuge wurde der Sarg auf einer
Protze gefahren . Ihm folgten zehn Reihen Generale,
darunter die Kronprinzen von Bayern und Sachsen . Über
dem Trauerzuge kreisten dauernd fünf Fokker-Eindecker
mit langen schwarzen Wimpeln , und als der Sarg in den
Eisenbahnwagen geschoben wurde , ging einer der Fokker
im Sturzsiug nieder und warf einen Kranz ab.

O Schulbclehruug über die Schädlichkeit der neuen
Dainenmode . Der preußische Unterrichtsminister einpfahl
in einem Erlaß an die Mädchenschulen eindringliche Be¬
lehrungen der Schülerinnen über die schädlichen Wirkungen
der neuesten Mode in rvirtschaftlicher und nationaler Be¬
ziehung.

o 180 Mark für einen Schinken . In einem Dorf
Rheinhessens bot ein Mainzer Bürger einem Bauer für
die Überlassung eines Schweine -Schinkens 180 Mark . Das
Bäuerlein wollte zwar erst, der runden Summe halber,
200 Mark haben , ließ aber den Schinken schließlich doch
für 180! Käufer und Verkäufer , — die Namen beider ge¬
hörten an den Pranger.
Lunte Oages -Lkronik.

Hamburg , 26. Juni . Das Derby auf der Horner
Rennbahn um das blaue Band gewann ein krasser Außen¬
seiter, Weinbergs „Amorino ". Der Totalisator bezahlte
238 : 10.

Baden -Baden , 26. Juni . Hier starb nach längerer
Krankheit der Gesandte a. D . Belfred v. Bülow , ein
Bruder des Fürsten o. Bülow.

lokales und provMMNeS.
Merkblatt für de» 28 . Sunt.

Sonnenaufgang 4" II Mondaufgang 2” SS.
Sonnenuntergang Ö2* |j Monduntergang 8" N.

vom Weltkrieg 1015.
28. 6. Rückzug der Russen vom Dnjestr, den die Armee

Linsingen überschrittenhat.
1577 Maler Peter Paul RubenS geb. — 167S Steg de-

Großen Kurfürsten über die Schweden bei Fehrbelli». — 1712
Jean Jacques Roufleau geb. — 1736 Fabeldichter Gotmed Kokrad
Pfeffel geb. — 1813 Preußischer General G. I . D . v. Scharn¬
horst gest. - 1815 Komponist Robert Franz geb. — 1823 Dichter
Oskar Frhr . a Redwitz geb. — 1865 Dichter Otto Julius Bier¬
baum geb. — 1866 Siege der Preußen bei Soor , Skalitz und
Münchengrätz über die Österreicher. — 1873 Ethnolog Leo Fro»
benius geb. — 1909 Dichter und Maler Artur Fitger gest.

□ Ziegenmilch für den Winter . Die Bedeutung der
Erzeugnisse aus der Ziegenhaltung — Milch. Butter. Käse
und Fleisch — ist trotz des zunehmenden Umfanges der
Ziegenzucht noch nicht genügend erkannt. Gegenüber den
Erzeugnissen aller anderen Nutztiere sind sie nicht einmal
marktgängige Ware. Große Bedeutung hat die Ziegenzucht
dagegen für den Selbstverbrauch. Diese Bedeutung ist da¬
durch beschränkt, daß die Ziegen durchgängig im Frühjahr
zum Ablammen gebracht werden und daß infolgedessen die
Ziegenhaltung wohl im Sommer über reichliche Milchliefe¬
rungen verfügt, im Winter aber Milchknappheit nicht behebt.
Um diesem Übelstande abzuhelfen, sind schon verschiedentlich
Versuche gemacht worden. Ziegen zur Ablammung im
Oktober oder November zu bringen. (Deckperiode Ende
Mai und Juni .) Diese Versuche waren besonders da von
Erfolg gekrönt, wo den Ziegen Weidegelegenheit tn Gemein¬
schaft mit Böcken gewährt werden konnte. Aber auch bei
der Stallzucht mit entsprechenderFütterung der für die
Paamng ausgewähüen Tiere ist es möglich gewesen, zum
Ziele zu kommen. Da für den Ziegenhalter im Winter mit
einem Mehrertrage von 100 Litern Milch zu rechnen ist. so
läßt der hauswirisihastliche Vorteil den Versuch unbedingt
als lohmrid erscheinen. Der Versuch ist am ausstchtsvollslen
bei Ziegen, bei betteaMe Brunstperiode einmal überschlagen
ist. unh bei ErstlingDWun . die zurzeit brünstig sind. Jeden¬
falls « Wiel 't es sich für den Ziegenhalter, das eine oder
andere Til szuwählea und den Versivb -'Nternehmen.

* Warum vte Zeitungen tm Preise steigen . V -r
diese Frage stellt das „Badener Tageblatt " seine Leser und
rechnet ihnen vor : Das Papier ist seit Kriegsbeginn zum
doppelten der früheren Preise gestiegen und vielfach über¬
haupt nur noch mit Schwierigkeiten zu beschaffen. Metalle
für Maschiriensatz, Schriftgießerei, Stereotypie und Galvano¬
plastik sind allerwätts und jederzeit beschlagnahmt. Bei Neu¬
anschaffungen, soweit überhaupt Ware erhältlich ist. kostet
Hartblei früher 45 Mark, jetzt 156 Mark. Maschinensetzmetall
früher 45 Mark, jetzt 150 Mark. Stereotypiemetall früher
40 Mark, jetzt 126 Mark. Walzenmasse, die aus Gelatine
und Glyzerin besteht, ist durch die Beschlagnahme des Gly¬
zerins und die Verteuerung der Gelattne stark in Mitleiden¬
schaft gezogen, wodurch die Beschaffung und das Umgietzen
der Druckwalzen um 70 % verteuert wird. Druckfarbensind
um 30 bis 100 % teuerer geworden, insbesondere aber find ste.
namentlich die schivarzen Farben, nicht mehr so gut und
so ausgiebig wie früher, wodurch die Preissteigerung ganz
wesentlich verschärft wird. Druikfirnis ist nicht mehr käuflich.
Die ganz unzulänglichen Ersatzstoffekosten 300 °/« mehr als
der ftühere Firnis . Waschöle. Terpenttn. Benzin. Pettoleum
sind schon längst nicht mehr käuflich: die Ersatzstoffe sind in
jeder Beziehung minderwerttg, was sich besonders beim
Waschen der Schriftformen und Druckstöcke zeigt, ttotzdem
kosten ste 200 bis 300 °/« mehr als die ursprünglichenOle.
Putzlappen, Putztücher, Schwämme schwer erhältlich, Preis«
steigerung 50 bis 75%. Seife ist etwa 800 % teuerer ge-
worden. Klebstoffe (Leime, Kleister. Gummi, Dextrin) stnd
zumeist au«h nur in Ersatzstoffen zu haben und zu ganz be¬
deutend teueren Preisen. Heftzwirn, Hestdraht, Bänder.
Hestgaze. Bindfaden. Packstricke, sowie alles und jedes, was
foitft noch benötigt wird, tn ähnlichem Verhältnis «sie hi»
vorgmannten tzvsse uM MMN,

* Für Lungenkranke hält Herr Geheimrat Dr.
Mayer in seiner Wohnung in Et. Goarshausen am Mon¬
tag, den 3. Juli, von 9—1 Uhr unentgeltlicheSprech¬
stunden ab.

* Lieferungsgenossenfchaft für Schlosser. Am
Sonntag, den2. Juli, vormittag« 10 Uhr, findet in Lim¬
burg Hotel „Alte Post" eine Versammlung aller selbständigen
Schlosser de« Handwerk-kammerbezirk« zweck« Gründung
einer LieferungSgenossenschast statt. E« handelt sich haupt¬
sächlich um die genossenschaftliche Organisation der Ueber-
nähme größerer Aufträge. Zu dieser Versammlungwerden
alle Beteiligten eingeladen.

* Ver 65. Verban - stag der Erwerbe- und Wirt»
schaftSg noffenschaften am Mittelrhein findet am 3. Juli in
Frankfurt im Saale de« Zoologischen Gartens, vormittag«
10.3» Uhr statt.

* Warnung vor einem Schwindler . In zahl-
reichen Ortschaften auf dem Hunirück und an der Mosel
trei t ein gerjchener Gauner große Schwindeleien. Er gibt
sich ol« Coblenzer Rechtianwalt au« und gibt an, er wolle
U>laub«gesuche, Reklamationen, Nachforschungen über Ge¬
fallene, Bei mißte und dergl. anfertigen. E« ist >bm leider
in vielen Fällen geglückt, die Leute gründlich hineinzulegen.
Er ist wahrscheinlich, daß der Mensch seinen Wirkungrkrei«
auch weiterhin ausdehnen wird und sich einen anoercn
Namen beilegt. Die Personalbeschreibung lautet: Groß,
schmal von Gestcht, dunkler Schnurrbart, Alter 30 bi« 35
Jahre, bekleidet ist er mit schwarz-m Gebrock und weichen Hut.

Bekanntmachung.
Die am 15. Juni d. I . fällig gewesenen Pachtgelder

für Gemeindegrundstückesind binnen8 Tagen zu zahlen.
Braubach, 26. Juni 1916. Die StadtkaffeMol»!.

(mit Morgenkaffee) zum 1. Juli oder später zu vermietrn.
Zu ertragen in der Geschäftsstelle

lüeilerausficbkn.
Eigener Wetterdienst.

Ziemlich warm, veränderlich, Regenfälle und Gewitter-
erscheinungen.

, Regenhöhe: 4,4 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Nachstehend geben wir diejenigen HauShaltungSvorsiönde
bekannt denen aus Antrag ihre Kupferkeffel belassen wurden,
unter der Bedingung, daß die Kessel an Jeden zur Kraut-
und Marweladebereitung ° .»Ugeltlih überlasten werden
müsten.

1. Karl Palm, Emser Straße
2. Chr. Bingel, Brunnenstrabe
3. PH. Baus, Nonnengafle
4. E. E>chenbrenner, Neutor
5. Chr. Ott, Wilhslmstraße
6 Karl Kunz, Rheinstraße
7. Joh . PH. Arzbächer, Echulstraße
8. E. Stöhr, Friedrichstraße
9. Bahnhof Kleinbahn (Dreßler)

10. E. Kasper, Gartenstraße
11. Aug. Marziliu», Lahnsteinerstraße
12. Hch. Deustng, „
13. Lehrer Fuchs,
14. Wwe. Sturm , Schulstraße
1b. Gg. Brühl, Zionsgaste
16. Wwe. Friedr. Sch nkenberger, Obermarktstraße
17. Karl Probst
18. Wwe. Schinkenberger(Nassauer Hof)
19. Aug Gran, Markt
20. Cyr. Ejcyenbrenner, Schloßstraße
21. Wwe. Paul,
22. Hch. Hombeul, „

Braubach, 26. Juni 1916. Die Polizeiverwalluna.

MiMyeKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl einqetroffen

Rud . Neuhaus.
Die von Frau Keul inne¬

gehabte

Wohnung
im Hause Jahn , Lahnsteiner-
stcoße, sofort zu vermieten.

Näheres der
Ios . Schreiber.

Gelee- ta
in großer Auswahl empfichll

Julius Rüping.

Feuerwrhrpflicht.
Durch Regierungr.Polizeiverocdnung vom 17. d. M.

sind bis auf Weiteres alle männlichen Einwohner vom vollen¬
deten 17. bis zum vollendeten 60. Lebensjahr feuerwehrpflichtig
erklärt. , „ . ..

Wer infolge dieser neuen Bestimmung seuerwehrpfl chiig
geworden ist und seither der Wehr nicht zugeteilt war, hat
sich bis 29. d. M. im Rathause, Zimmer 3 zu melden.

Braubach, 26. Juni 1916.  Die P olizeiverwaltung
Wer Einmachzucker benötigt, wolle dies unter Angabe

der Meng« bi» zum 28. d. M. im Ratbause melden.
Braubach, 25. Juni 1916. Der Bürgermeister.

Auf »«fl
Betrifft: Das Sammeln leerer Minerul¬

wasserstaschen.
Auch in diesem Jahre werden außerordentlich große

Anforderungen an die Mineralwaffeeversorgung der Truppen
afcfttHt werden. Da bekanntlich bei. der Beschaffung de»
Mineralwassers die Flafchenanschaffung die weitaus größte
Ge'dauLgabe verursacht, ist dem Roten Kreuz sehr daran
gelegen, leere Mineralwasterflaschen in großem Umfange au«
dem Privatbesitz zu erhalten.

Wir richten daher an d,e Emwohnerd'.e Bitte, die in
ihrem Besitz befindlichen leeren Mineralwasterflaschenim Rat»
Hause, Zimmer2, und zwar umgehend und spätesten« 28. d. M.
abzu.iefirn. E» wird daraus hingrwiesen, daß ausschließlich
Flaschen mit Kronkorkoersch'.uß erwünscht sind, darunter sind
Flaschen zu verstehen, die am oberen Rande eine Rille auf.
wel en, in welche der flache metallene Kronkork an Stelle einer
langen Korken mittels Maschine eingepreßt wird.

Braudach. 23. Juni 1916. Die Pol zeiverwrltung.

Wollene und baumwollene

Kinder-
Strümpfe

und Söckchen
zu billigen Preisen bei
Geschw . Schumacher.

Strümpfe
and Socken

für Militär
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Empfehle mein

grstzes Lager
in:

Aufnehmer, Schrapper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, BierglaSbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, kpülbürsten, Kleider WichS-, schmutz- und

Anschmierbürsten, §ebn:tt)e'>cli Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messervutzschmiergel* Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der.
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

ufw.
zu den billigsten preisen.Julius Rüping.

Alle SortenBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavahesen
neu angekommkn bei

Gg . Phil . Clos.
Selbstgekelterten

Aotwein
per Liter-Flasche 1,50 Mk.

per Flasche 1,20 Mk.
(ohne Glae)

mpfirhlt
Lmil Lschenbrenuer.

KeparaturkSsleii utiii
GummilösMS für

Mrrüdkr
empfiehl«

Lhr lvieghardt.

Pfeifen&Mutzen
eber Art, nebst vielen Sor 'm
Tabake bring' in empfehlend^
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Obstversand-
körbchen

offen-rt
Chr. Wieghardt.

Korsetts
nur solide Ware, gute Facon
zu billigen Preisen bei
Geschw . Schunracber

Slie >chserllgeBronze- und
Emaille-Farben

find wieder eingetoffin.
Lhr . wieghardt

in großer Auswahl stets
vorrätig bei

Georg Phili pp Clos.

Zur Bedarsszeit
osseriere :

WaMabast
Aindegarn
Krntestricke

Lhr . Wreghardt.

Jung-
Deutschland-

Bücher
Eine neue, gute, billige

Büchersammlung
für nur 10 Mg.
ist eingetroffen

A . Lemb.

Tlifüskitllliiiveii
null Batterien

von längster Brenndauer
empfichlt-

Gg . Phil . Llos.

KllWrO«
KtifOoll!-

mafchiiit» und
Reibmofihiilkn

empfiehlt
Gg. PH. Clos.

Maoo-Herren
Hemden

mit Einsätzen
n allen Größen und Weiten
bei

Geschw . Schumacher.

tchllöe-

sind wieder zu l aben bei
A . Cernb.

Zitsrltlli»
zum Reinigen der Herdplatte
wied.r eingetroffn
_ Iul . Rüping

Die so sehr beliebte
Webcr's moderne

Woman-
Aiöliolhek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lager.
Buchhandlung Leinb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs

Neue
Grüukern

zi haben bei
Jean Engel.

Apfelwein
per Liter 40 Pfg.,

ewpfi'hll
<£ . Lschenbrenner
Frieda Eschenbrenner.

Kmim-MimM
1. Qual, a Sig . 90 Pfg.

i
Geschw. Schumacher.

bei

Sense
Sicheln, Wetzsteine, Schŝ,

sästr, Sensenwürfe und
■ Ga . Phil Lh

Deutsche Watts.
Wer neben den „Rheinischen Nachricht^ ,

noch eine inhaltreiche,, dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung nd wöchentlich7 gej,
blättern lesen will, der aoonniere aus die ^

„Deutsche Warte“
Die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über diêTages.
und Resormfragen bringt (die D. W. ist Organ
des Havptausschüstes für Kriegerheimstätterr),
schnell und sächlich über alles Wisienswerte be^
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

gusseiserne , rohe und
mailiierte ,sowie auch
Wank© Stahlblech¬

kessel I
sind die Besten zum Kraut- oder Schmirrkochni
und neu einaelroffen

6g . Phil . Clos.

Für die

Kibtk-Müims- mi!>
KMÜtii-Hkiildkii

zu allen Preifin m guter Ware
und reichr Auswahl nnpfuhlt

Rud . Neuhaus.

AjMetteu
in F ldpostpackung in allen
Preisl gm.

Jean Engel

s Nomrnerzeit
empfehle:

' Spitzenstoß^
in schwarz, weiß und farbig °

Spitzen, Borden,
Kragen

in den neuesten Formen

Zierknöpfe, Besatz-
seide und alle zur

Scüneiderei nötige*1
Artikl

Alles in schöner AuswahlR. Neuhau!
ULlÜü^
mm w

Mnschnrnslljiii
wieder eingetrrffen. ZMJulius Rüping.
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